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Osnabrücker

Auflagenstärkste Zeitung im Verteilungsgebiet

Lokales

Heute sind in Niedersachsen
6,5 Millionen wahlberechtigte
Bürger aufgerufen, die Zusam-
mensetzung von etwa 2 220
kommunalen Vertretungen so-
wie in 114 Kommunen auch
direkt die jeweiligen Haupt-
verwaltungsbeamten zu wäh-
len. Wieso das so wichtig für
den einzelnen Bürger ist, woll-
te die OSZ in dieser Woche
von der Sozialwissenschaftle-
rin der Uni Osnabrück, Dr.
Dorothee Kellermann von
Schele, wissen.

„Der einzelne Bürger be-
stimmt bei der Kommunal-
wahl über die Zusammenset-
zung des Rates seiner Gemein-
de oder Stadt und des Kreista-
ges, also über die Parlamente,

die unmittelbar mit dem eige-
nen Lebensumfeld zu tun ha-
ben und wichtige Entschei-
dungen treffen, zum Beispiel
im Bereich von Schulen, Kitas,
Radwegen und Einkaufszen-
tren. Darüber hinaus wird hier
bei uns in Osnabrück der
Landrat gewählt, der oberster
Vertreter des Landkreises ist“,
so beschreibt die Sozialwissen-
schaftlerin die Wichtigkeit die-
ser Wahl.

Was passiert denn, wenn nur
weniger als 50 Prozent der
Wahlberechtigten überhaupt
wählen gehen?

„Grundsätzlich passiert ein-
mal nichts – die Parlamente
werden nicht kleiner, auch
wenn nur 50 Prozent der

Wahlberechtigten zur Wahl ge-
hen.  Die Beteiligung bei Kom-
munalwahlen ist schon seit
Jahren relativ gering. Aller-
dings vergibt der Bürger eine
Chance zur Mitbestimmung in
seinem unmittelbaren Umfeld.
Hiervon profitieren könnte
zum Beispiel eine kleinere Par-
tei oder eine Extrempartei, der
es besser gelingt als den ande-
ren, ihre Wähler zu mobilisie-
ren“, weist Kellerman von
Schele auf eine der möglichen
Gefahren für das Allgemein-
wohl hin.

„Hierzulande versteht man
Wahlen eher als demokrati-
sches Recht denn als Pflicht.
Die älteren Generationen se-
hen es bisweilen als ihre „gute

Bürgerpflicht“ an, ihre Stimme
abzugeben. Eine gesetzliche
Pflicht zur Wahl würde unse-
rem Demokratieverständnis
wohl nicht entsprechen. Jeder
soll selbst entscheiden können,
ob er mitmacht oder nicht. Ei-
ne Verpflichtung würde im
Falle einer geheimen Wahl
auch nichts nützen. Man
könnte den Stimmzettel jeder-
zeit ungültig machen und da-
mit eben doch keine Meinung
äußern“, macht Kellermann
von Schele den Unterschied
beispielsweise zur in der
Schweiz vorhandenen Wahl-
pflicht deutlich.

„Politiker und Parteien in
unserem Land (und nicht nur
hier) haben schon seit einiger

Zeit ein Vertrauensproblem,
das vielfach mit Politikver-
drossenheit der Bürger be-
schrieben wird. Manche Beob-
achter sprechen gar schon von
Politikerverachtung. Viele
Bürger können die Parteien
nicht mehr voneinander un-
terscheiden, vermissen ein kla-
res Profil. Es fehlt dem Wähler
an Orientierung. Die Parteien
müssten daran arbeiten, dieses
Vertrauen wieder herzustellen
und Orientierung zu geben,
dann würden die Bürger wie-
der mit Freude zur Wahl ge-
hen“, sieht Kellermann von
Schele die Schuld bei zu gerin-
ger Wahlbeteiligung klar auch
bei denen, die gewählt werden
wollen.                           N. Fuhs

OSZ exklusiv

Möglichkeit der Mitbestimmung im unmittelbaren Bereich nutzen
Dr. Dorothee Kellermann von Schele sagt, dass von einer geringen Wahlbeteiligung nur die kleinen Parteien profitieren.

Osnabrück. Mit dem Thema
„Die Korrektur von Herzklap-
pen mit Hilfe des Herzkathe-
ters“, vorgetragen von Ober-
arzt Dr. Marek Kowalski von
der Schüchtermannklinik Bad
Rothenfelde, startete gestern
im Medicos das Kardiologische
Qualitätsnetzwerk Osnabrück
seine Vortragsreihe nach der
Sommerpause. 

Die Verengung der Aorten-
klappe (zwischen linker Herz-
kammer und Hauptschlagader
gelegen) ist die häufigste Herz-
klappenerkrankung in den In-
dustrieländern. Der operative
Ersatz der Aortenklappe ist das
Standardverfahren mit sehr
guten klinischen Ergebnissen.
Dennoch kann für ältere Pa-
tienten mit erheblichen Be-
gleiterkrankungen eine her-
kömmliche Herzklappenope-
ration zu risikoreich sein. Aus
diesem Grunde werden circa

30 bis 60 Prozent dieser Risiko-
patienten von den Hausärzten
beziehungsweise Kardiologen
nicht für eine chirurgische
Therapie vorgeschlagen. Die
schwere Herzklappenerkran-
kung bleibt somit unbehan-
delt.

In diesem Fällen bietet der
kathetergestützte Aortenklap-
penersatz (TAVI) eine Lösung.
Er verbindet eine Ballonerwei-
terung der verengten Herz-
klappe mit dem Einsetzen ei-
ner biologischen Herzklappen-
prothese. Diese besteht aus ei-
nem feinen Gittergeflecht aus
Edelstahl und einer Gewebe-
klappe mit drei Segeln. „Der
große Vorteil dieses Verfahrens
ist, dass der Brustkorb des Pa-
tienten nicht geöffnet werden
muss, da die neue Herzklappe
über die Oberschenkelarterie
oder über einen kleinen Ein-
schnitt zwischen den Rippen

eingesetzt wird“, erklärte Dr.
Kowalski.  

„Nach einer Ballonerweite-
rung der erkrankten Herzklap-
pe wird die auf dem Ballonka-
theter zusammengefaltete
Herzklappenprothese bis zur
eigenen Aortenklappe vorge-
bracht und dort positioniert.
Durch Injektion von Flüssig-
keit in den Ballon wird die
neue Klappe entfaltet und die
erkrankte Aortenklappe
gleichzeitig nach außen ver-
drängt. Die Prothese ist sofort
funktionsfähig, sobald der Bal-
lonkatheter entfernt wird“, be-
schrieb der Oberarzt das Ver-
fahren.

Die Schlußunfähigkeit der
Mitralklappe (zwischen linkem
Herzvorhof und linker Herz-
kammer gelegen) betrifft eben-
falls Millionen von Menschen
weltweit. Je nach Ausprägung
der klinischen Symptome

(Luftnot, Herzrhythmusstö-
rungen), Schweregrad der In-
suffizienz und Art der Verände-
rungen an der betroffenen
Herzklappe wird über eine me-
dikamentöse oder herzchir-
urgische Therapie (Mitral-
klappenrekonstruktion/Mit-
ralklappenersatz) entschieden. 

„In den letzten Jahren kam
eine dritte Behandlungsoption
hinzu, die kathetergestützte
Mitralklappenrekonstruktion
mittels MitraClip-System“, er-
klärte Dr. Kowalski. Die Mitra-
Clip-Behandlung komme aus-
schließlich für Patienten in Be-
tracht, bei denen eine medika-
mentöse Therapie nicht effek-
tiv sei und das Risiko für einen
herzchirurgischen Eingriff als
zu hoch eingestuft werde, sagte
der Mediziner. „Dieses kathe-
tergestützte Verfahren wird in
Vollnarkose am schlagenden
Herzen ohne Einsatz der Herz-

Lungen-Maschine und ohne
Eröffnung des Brustkorbs des
Patienten durchgeführt. Über
einen venösen Zugang im Leis-
tenbereich wird der Behand-
lungskatheter zum Herzen und
durch die Vorhofscheidewand
zur erkrankten Mitralklappe
vorgeführt“, so Dr. Kowalski.

Danach werden unter radio-
logischer und kontinuierlicher,
dreidimensionaler echokardio-
graphischer (Ultraschall-)
Kontrolle die beiden Segel der
Mitralklappe durch  eine kleine
Klammer (Clip) punktuell
miteinander verbunden. Da-
durch werden die Mitralklap-
pensegel einander angenähert
und die Herzklappe kann wie-
der besser schließen. Nach
Überprüfung der stabilen Lage
des Clips wird er vom Einführ-
besteck losgelöst und der Ka-
theter entfernt, erklärte Dr. Ko-
walski.                          (PA/BN)

Herzklappen-Korrektur mit dem Herzkatheter
Kann der Herzkatheter schon die Herzklappen-Operation ersetzen? - Vortrag von Dr. Marek Kowalski im Medicos Osnabrück.

Osnabrück. Seit 1960 wer-
den in der  Heilpädagogischen
Hilfe Osnabrück (HHO) Men-
schen mit Behinderung auf ih-
rem Weg zu einem möglichst
selbstständigen Leben beglei-
tet. Heute ist die HHO Träger
von teilstationären Einrichtun-
gen der Behindertenhilfe in
Stadt und Landkreis Osna-
brück. An mehr als 6o Standor-
ten werden rund 2700 Kinder,
Jugendliche und Erwachsene
unterstützt und gefördert. 

Eines der vielseitigen Sport-
angebote des Bildungs- und
Freizeitwerkes ist seit vielen
Jahren das Judotraining um
Trainer Friedhelm Kükelhahn
und Jannik Proksch. 15 Teil-
nehmer in ganz unterschiedli-
chem Alter trainieren gemein-
sam. Mit großem Engagement
und Freude werden jeden Frei-
tag in der Werkstatt Sutthausen
neue Übungen ausprobiert
oder das Gelernte verbessert.
Die Gruppe fährt außerdem
regelmäßig zu Turnieren im

In- und Ausland und zeigt dort
ihr Können. Die Hauptziele
des Judo-Trainings sind dabei
die Verbesserung von Motorik,
Körperfunktion, Muskel- und
Organkraft, die Verbesserung
der geistigen Fähigkeiten sowie
die Ausbildung von Charakter-
und Persönlichkeitsmerkma-
len. 

Auch das Modehaus L+T hat
es sich zur Aufgabe gemacht,
der HHO zur Seite zu stehen.
Im Rahmen der L+T-Clubmit-
gliedschaft spendet das Mode-
haus pro volle 100 Euro Ein-
kaufswert jeweils einen Euro
an wechselnde regionale Hilfs-
projekte, so auch an das Judo-
training der HHO. Auf diese
Weise kamen so in den vergan-
genen Wochen stolze 2776
Euro zusammen, die Ralph Ba-
jorat im Namen von L+T ges-
tern an Trainer Friedhelm Kü-
kelhahn im Rahmen einer Ju-
do-Showvorführung der Be-
schützenden Werkstätten über-
gab.                               (PA/BN)

Mit Freude helfen
L+T spendet 2776 Euro an die HHO.

Friedhelm Kükelhahn (l.) und Ralph Bajorath freuen sich
gemeinsam mit den Judoka der Beschützenden Werkstätten. 
                                                                                        Foto: Behnel

Heute vor zehn Jahren
hat die „Welt ihre Un-

schuld verloren“. So titelten
gestern und heute eine Reihe
von Zeitungen. Auch das
Fernsehen erinnert mit vielen
Sendungen an den Angriff der
al-Qaida – Terroristen auf das
World Trade Center in New
York. Dabei starben insgesamt
laut Wikipedia 2 673 Men-
schen. Dabei wurden die mit
415 und 417 Metern höchsten
Gebäude New Yorks zerstört.
Knapp 4 000 Tote „produ-
ziert“ nur Deutschland alleine
jährlich im Straßenverkehr. Si-
cher war der Angriff der Tali-
ban auf die Vereinigten Staa-
ten von Amerika ein furchtba-
res Ereignis, vor allem, dass er
geklappt hat. Es gibt aber auf
der Welt auch andere Orte
und Taten, wo viel mehr Men-
schen, zum Beispiel am Hun-
ger, von uns allen sterben ge-
lassen werden.

Heute finden in Nieder-
sachsen die Kommu-

nalwahlen statt. Im Landkreis
Osnabrück wird darüber hin-
aus auch der neue Landrat 
gewählt. In der Stadt Osna-
brück konzentrierte sich der
Wahlkampf auf das von weni-
gen gewünschte große Ein-
kaufs-zentrum am Neumarkt
und den Umbau der Haupt-
einfallstraßen zu einspurigen
Straßen. Eigentlich ein Wider-
spruch in sich, denn wer 
ein XXL-Einkaufszentrum
möchte, muss dafür gute Zu-
fahrtswege sicherstellen. Die
Osnabrücker Einzelhändler
fürchten nicht die wachsende
Konkurrenz, sondern den
Umzug bereits bestehender 
Filialen in das Einkaufscenter
und damit Leerstand in ande-
ren Straßen. Welche 100 (!)
Geschäfte, welcher Marken
und mit welchem Angebot
fehlen denn noch in Osna-

brück? Einig ist man sich über
die 10 bis 12 000 Quadrat-
meter dort bereits vorhande-
ner, aber derzeit nicht genutz-
ter Verkaufsflächen. Es geht
den Einzelhändlern nicht um
die Furcht vor Konkurrenz,
sondern um die Furcht vor 
der Schaffung eines Überan-
gebotes, bei dem dann letzt-
lich nur das XXL-Einkaufs-
zentrum überleben und so
den Einzelhandelsstandort
Osnabrück zerstören wird.
Leerstand und dann die An-
siedlung weiterer Spielothe-
ken und Ein-Euro-Shops wä-
ren die Folge. Das, was Osna-
brück derzeit so attrak-tiv
macht, die noch vorhandene
relative Vielzahl von Unter-
nehmer/innengeführten Ein-
zelhandelsgeschäften würde in
einem Einheitsbrei der Filiali-
sten untergehen. Damit würde
die Individualität der Stadt
selbst erledigt.

Vom 22. bis 25. Septem-
ber wird Papst Benedikt

XVI. Deutschland besuchen.
Dass sein dritter Besuch nicht
nur als teueres Massen-Event
gefeiert wird, sondern der
Papst ungeschminkt über die
aktuelle Situation in seinem
Heimatland und die immer
drängender werdenden pasto-
ralen Notstände informiert
wird, fordert die Kirchen-
VolksBewegung Wir sind Kir-
che. Sie wünscht sich, dass 
der Papst ihre Anliegen wie 
die Abschaffung des Pflichtzö-
libats, Zugang der Frauen zu 
allen kirchlichen Ämtern, das
gemeinsame Abendmahl mit
anderen Konfessionen und
wiederverheirateten Geschie-
denen zur Kenntnis nimmt.
Über den Papstbesuch infor-
miert unter www.papst-
in-deutschland.net ein inter-
essanter Internetauftritt.          

N.Fuhs

Die OSZ-Woche

Was bringt eigentlich ein 23.500 qm Einkaufscenter  
am Neumarkt der Osnabrücker Stadtwirtschaft?

> Keine zusätzlichen Stadtbesucher von außerhalb   
 (Zählung Pestel Institut und GfKGeo in Hameln)

> Mehr 400 € Jobs - dafür weniger Vollzeitstellen im Handel
    (96 % Filialisten in vergleichbaren Centern)

> Sinkende Wirtschaftsleistung einheimischer Einzelhändler
    (60 Mio. € Minderumsatz in der Innenstadt lt. CIMA)

> und damit schließlich weniger Gewerbesteuer für die Stadt
   (Filialisten zahlen vor Ort wenig, bei Einheimischen sinkt der Gewerbeertrag)

also: Wem wollen Sie Ihre Stimme geben?

Macht uns nicht die Stadt kaputt! 
www.lebendiges-osnabrück.de

– ANZEIGE –

geplantes  
XXL-Center
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